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1 Einleitung: 

1.1 Ausgangssituation: 

Supervision ist in den letzten Jahrzehnten in der psychosozialen und sozial-

pädagogischen Arbeit immer mehr zum Standard für berufliche Reflexion 

geworden. Eine fortschreitende Ökonomisierung unserer Arbeitswelt lässt 

darauf schließen, dass die Qualität und der Nutzen der Supervision in den 

nächsten Jahren an Bedeutung gewinnen wird. (vgl. Haubl & Hausinger, 2009, 

S. 7-11)  

Seit dem Jahr 2012 arbeite ich als systemische Supervisorin in 

unterschiedlichsten Organisationen aus dem Gesundheits-, sozial-

pädagogischen und psychosozialen Bereich. Die Anforderungen an die 

Fachkräfte, die in ambulanten, sozialpädagogischen Familienhilfeeinsätzen 

arbeiten, haben sich verändert. Neue Herausforderungen wie psychische 

Störungen, Suchtproblematiken, Migrationsthemen, zunehmende Verarmung 

oder Gewalt in den Einsatzfamilien zählen zum Alltag bei Familieneinsätzen 

und Einzelbetreuungen von Jugendlichen. Fallsupervision soll dabei helfen, 

diese Herausforderungen gut zu meistern, neue Lösungswege zu finden und 

zur Psychohygiene beitragen. „Supervision ist personenbezogene berufliche 

Beratung für Fachkräfte … Ziel ist die Überprüfung und Optimierung des 

eigenen Handelns.“ (vgl. Rappe-Giesecke,2009, 3)  

Der erwartungsvolle Seufzer eines Supervisanden nach Bearbeitung seines 

Anliegens in der Fallsupervision„…hoffentlich gelingt mir jetzt der Transfer in die 

Praxis, wenn ich wieder in meiner Einsatzfamilie bin“, hat mich inspiriert, dieser 

Frage in der folgenden MasterThesis nach zu gehen. Mein Erkenntnisinteresse 

gilt der Frage, wie gelingt den Supervisandinnen und Supervisanden die 

Umsetzung neuer Erkenntnisse oder Handlungsansätze aus den 

Fallsupervisionen in der Praxis?  

 




